zeſſin Wilhelm, Schwiegertochter unſers Monarchen, begiebt fi 
Ende dieſes Monats ins Bad nach Teplitz, wo Höͤchſtdie ſelbe mit ihrem 


tet hatte, nach Stock hol m eingeſchifft. 


wie das ganze Land. 


Die Expedition ifi auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Mittwoch den 20. Juni. 
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Inland. 
Berlin, 17. Junl. Se. Majeſtät der König ſind heute nach 
Schleſien abgegangen. — Ihte Durchlaucht die Frau Fürſtin von 


Liegnitz ſind heute nach Schleſien abgegangen. 

Abgereift: Der Kammerherr, Hofmarſchall und Intendant der Königl. 
Schlöſſer, von Maſſow, nach Fuͤrſtenſtein in Schle ſien. 

Nach Abreife der höchſten Herrſchaften aus Berlin enthalten 
ausländiſche Blätter noch mancherlei Mittheilungen, welche ſich auf 
den dortigen Aufenthalt derſelben beziehen, deren Glaubwürdigkeit aber da⸗ 
hin geſtellt bleiben muß. 1) Der Hamb. Korrſp. ſchreibt aus Berlin 
vom 12ten d.: „Der Kaiſer von Rußland hat am Tage feiner Ab⸗ 
reiſe eine ſehr große Anzahl der Orden der heil. Anna, des heil. Wladi⸗ 
mir und Stanislaus vertheilt, alle Stabs⸗Offiziere und ſehr viele Subal⸗ 
teens Offiziere, beſonders der Regimenter Kaiſer Nikolaus, Alexander und 
Großfürſt Thronfolger ſind theils mit erhöheten Klaſſen dieſer Orden, 
theild mit neuen Ordenszeichen bedacht worden. Horace Vernet, wel: 
cher vor einigen Tagen wieder nach Paris zurückgereiſet iſt, erhielt vom 
Kaiſer für die ausgezeichnet gemalte Parade Napoleons außer 40,000 Fr. 
noch den Stanislaus⸗Orden Lter Klaſſe, und einen brillantenen Schmuck 
von 8000 Rthlr. an Werth, der für feine Frau beſtimmt iſt. Fürſtlicher 
und aufmerkſamer kann wohl kein Künſtler behandelt werden. — Der Kö: 
nig von Hannover wurde vom Kaiſer zum Chef eines im Innern des 
Reiches ſtationirten Hufaren- Regiments ernannt. J. K. H. die * 
ch ſchon 


aus den Rhein⸗Provinzen zurückkehrenden Gemahl zuſammen⸗ 
treffen wird. — 2) In der Augs d. Allg. 31g. lieſt man dus Berlin 
vom 8. Juni: „Endlich erfahren wir heute, der Kaifer v. Rußland ſel wirklich in 
Stettin angekommen und — was natütlich noch unerwarteter kommt — 
er habe ſich mit feinen Söhnen auf dem Dampfboote, die „Schnellig⸗ 
keit“, mit welchem ihn der Admiral Fürſt Mentſchikoff in Stettin erwar⸗ 
Die ſchwediſche Königs familie 
wird wahrſcheinlich durch den Beſuch des Kaifers eben fo überrafcht fein, 
Aber der Kaifer liebt es, — 109 — 2 
u erſcheinen. Von Schweden aus wird ſich der ruſſiſche Monarch wo 
W ſeinem A zurück begeben, während der Großfürſt Thron: 
lolger die Reiſe nach Kopenhagen fortſaben wird. — Die Katſerin 
ſteht heute bei der Taufe des meugebornen Töchterchens des Fürſten 
Wfthenm v. Radziwill, der mit einer Fürſtin von Clarp und Aldrin⸗ 
gen vermaͤhlt iſt, zu Gevatter. Sie giebt dadurch einen neuen Beweis 
der Liebe zu ihrer verſtorbenen mütterlichen Freundin, der Fürſtin Louiſe von 
Radziwill, geb. Prinzeſſin von Preußen, deren Familie, da die Söhne katholiſch, 
die Töchter evangeliſch erzogen worden, manchen Zeloten eln Beweis ſein konnte, wie 
Frömmigkeit und häusliches Glück beſonders ditjenigen gemiſchten Ehen ſchmük⸗ 
ken, denen kein erzwungenes Verſprechen der Kindererziehung vorangegangen iſt.“ 
Die ſichere Nachricht aus Rom, wie ſehr ſich dort die Stimmung über die 
Cölner Angelegenheit geändert hat, und der Beweis dafür, durch die Beſtätigung 
des Verweſers Dr. Hüsgen, hat überall dle lebhafteſte Freude und die 
Gewißheit erweckt, daß dieſer kirchliche Streit bald beigelegt. fein werde. 
Man ſpricht don Welſungen, welche Se. Heiligkeit zugleich an den 
Erzblſchof in Minden erlaſſen haben foll und von ter Erklarung deſ⸗ 
ſelben, ſich den Bedingungen des Staats zu fügen, unter welchen derſelde 
es ſich vorbehalten hat, Hrn. v. Viſchering von Neuem nach Cöln zu füh⸗ 
zen. Die Miedereinfegung des Erzbischofs würde die Streitigkeit ganz be⸗ 
enden; nach der Stellung des Capitels aber und der ganzen Sachlage ver⸗ 
dient das Gerücht einigen Glauben, daß die Ernennung des Erzbiſchoſs 


zum Cardinal und deſſen Abberufung mit dieſer Genugthuung erfol⸗ 


gen dürfe. — Nachrichten aus den Rheinlanden beſtätigen es übrigens 
vollkommen, daß faſt Nie mand mehr an dieſen Streit denkt und 
überall die Aufregung verſchwunden if, Die merkantiliſchen Inter: 
effen, die Dawpfſchiffahrt und befonders die Eiſenbahn von Cöln 
nach der belgiſchen Grenze beſchäftigen die Gemüther. An der Ei: 
ſenbahn ſelbſt wird ſehr thätig gearbeitet, man hat die Idee des Rieſen⸗ 
tunnels durch die Höhen hinter Aachen aufgegeben und ſich für eine 
ſtehende Maſchine entſchieden. Die Actlen ſtehen ſehr hoch und die Er: 
wortungen ſpannen ſich auf die Bahn, welche einen Völkerverkehr gründen 
wird, Die Eiſenbahn nach Potsdam, deren Vollendung ſehr lang⸗ 
lam von Statten geht, wird ſchwerlich zum Auguſt eröffnet werden, und 
man ſitzt nun den 1. October dazu an. Die Schuld fol der Mangel an 
Arbeitern tragen, welche zum Theil die Bahn verlaſſen haben, weil der 
Lohn ihnen nicht genügte. (Leſpy. Stg.) 
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Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 13. Juni. (Privatmitth.) Unſere fo viel be⸗ 
ſprochene Finanzfrage iſt nunmehr definitiv entſchieden. Die geſebzge⸗ 
dende Verſammlung nämlich hat in ihrer Sitzung vom jüngſt verwichenen 
Samstage die Vorfchläge des Con ſottiums der Banquiers, wegen der 8 pro⸗ 
centigen Anleihe, mittelſt welcher die Aprocentige Staats ſchuld heimgezahlt 
warden follte, durch eine Stimmenmehrheit von etwa 2 tel der anweſenden 
Mitglieder, als unvereinbar mit den wohlverſtandenen Intereſſen des Staats, 
verworfen. Jazwiſchen dürfte in Kürze zur Wahl einer neuen Staats⸗ 
Finanz⸗Kommiſſion geſchritten werden, um ein neues Konverfiong- Projekt, 
— das ſechſte innerhalb vier oder fünf Jahren, — auszuarbeiten. — 
Als ein charakteriſtiſches Zeichen des waltenden Zeitgelſtes erſchelnt ein, 
ganz kürzlich im Schooße Frankfurts, von iſraelitiſcher Ge 
meinde zu Tage gefördertes, Schisma bemerkenswerth. Alt⸗ und 
neugläubige Juden wohnten hier feither friedlich neben einander, um Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Künſte und Handel zu treiben, und ſohin ſich wahrend des 
Modus ihrer fpeciellen Gottesverebrung — in der Synagoge und im ſo⸗ 
genannten Philanthropin — im Mindeſten zu beeinträchtigen. Vor etwa 
vierzehn Tagen fiel es einigen Atgläubigen ein, an lebztgenann ter Anſtalt 
Anſtoß zu nehmen, und darin Gefährdung der talmudiſtiſchen Glaubens- 
folgungen zu gewahren. Eine mit 99 Unterſchriften bedeckte Vorſtellung 
ging daher an den Senat, um dieſer Behörde ihre Beſorgniſſe, fo wie 
Beſchwerden gegen den Gemeindevorſtand, darzulegen und ſie zu erſuchen, 
außerhalb diefes Vorſtandes, noch ein beſonderes, aus fünf Individuen be⸗ 
ſtehendes Komite ernennen zu dürfen, das mit der ſpeziellen Ueberwachung 
des moſaiſchen Kirchen⸗ und Schulweſens beauftragt würde, und dem es 
namentlich obliege, die Reinheit des altteſtamentariſchen Glaubeng gegen 
die Uebergriffe der Neologen zu bewahren. Hiervon durch öffentliche No⸗ 
tarität in Kenntniß geſetzt, ſäumten die Anhänger des verbeſſerten Juden⸗ 
thums, wozu viele unſerer reichen iſtaelltiſchen Bürger, durchgehends aber 
die höher gebildeten Klaſſen gehören, keinen Angenblick, auch ihterſeits Un⸗ 
terſchriften für eine Gegen vorſtellung zu ſammeln, deren Zahl ſich gegen⸗ 
wärtig wohl auf dreihundert belaufen mag, und die, ſicherem Vernehmen 
zufolge, morgen dem Senat überreicht werden ſoll. Die Altgläubigen ha⸗ 
ben jedoch in der Zwiſchenzelt neue Subſkriptionsliſten im Umlauf geſetzt, 
die, weil man hauptſächlich nur darauf bedacht war, mlttelſt derſelben ein 
recht ſtatkes numeriſches Verhältniß zu erhalten, in dem Betreff dle Geg⸗ 
ner wohl überflügeln möchte, was aber die Qualifikation der Unterzeichner 
anbetrifft, hinter denſelben bei weitem zurückſteht. Der Ausgang der Sache 
ſieht nun zu erwarten. Gab aber kuͤrzlich ein deutſches Blatt zu verſte⸗ 
hen, der älteſte Chef eines allbekannten hieſigen Hauſes habe Partei für 
die Altgläubigen genommen, deren et freilich für feine Perſon in Glau⸗ 
bensſachen ziemlich nahe ſteht, fo iſt die Richtigkeit dieſer Angabe ſehr zu 
bezweifeln. Denn eben dieſer Mann, mag er auch immerhin von Neue⸗ 
rungen ſich fern halten, iſt doch zu verftändig, um ein Schisma zu befor 
dern, das nur nachtheilige Reſultate für das jüdifche Kirchenweſen im All⸗ 
gemeinen nach ſich stehen kann. — In dieſen Tagen ſahen wir die Pil⸗ 
gerſchaaren, die ſich aus den katholiſchen Rheingegenden nach dem bes 
kannten Wallfahrtsorte Valdyren zum Frohnleichnams⸗Feſte zu begeben 
pflegen, in großer Zahl. Zur Feier eben jenes Feſtes haben ſich zwei hohe 
Peälaten der Kirche zu Aſchaffenburg eingefunden; dle Biſchöſe von Würz⸗ 
burg und von Speier. 

Hannover, 12. Juni. Die hieſige Zeitung giebt heute unter 
den Verhandlungen der erſten Ständekammer den Anfang einer zweiten 
Berathung über den Entwurf zu elner neuen Verfaſſungs⸗Urkunde für 
das Königreich Hannover mit folgendem Eingange: „Nachdem die erſte 
Kammer den Geſetzentwurf zum erſten Male berathen und angenommen 
hatte, wurde derſelbe an eine gemeinſchaftliche Kommiffion beider Kammern 
zur Prüfung und Begutachtung verwieſen. Die Kommiſſion hat ihren 
Bericht erſtattet und man begann darauf die zweite Berathung des Ent⸗ 
wurſs, fo wie der Kommiſſions⸗Anträge, in der 68ſten Sitzung am 


26. Mai. 
Deſterrelch. 

Wien, 13. Juni. (Privatmith.) Das heutige Bulletin x; 0 
ſtand S. M. des Kalſers lautet beruhigend, ider 155 1 
giechiſch e Baron En or türkischen Borfchafter, Rifant 
Bel, ein großes Diner, welchem Fürft Ghyka und 1 des Für: 
Pen Miloſch, v. Simitfch, bewohnten. de eee 

Wien, 14. Juni. (Prlvatmittheilung. Der heutigen Frohnleich⸗ 
nams⸗ Proceſſion wohnten im Namen St. Ml e data, JJ. KK. 
H , die Erzherzoge Franz Carl und Lutwig bei. Der Zug fand wie ge⸗ 


hatten ſich angeſchloſſen. 


ſieht daraus, daß 
Plans nach ſich ziehen dürfte. 


Teplitz erſt am 13. J 
Am 12. d. M. 
Lebensjahre Albert von 


ull an. 2 


denen Vließe. 1 N 
Aus Ma hren, 11. Juni. (Privatmitth.) Endlich ſcheint die naß⸗ 
kalte Witterung ihr Ende erreſchen zu wollen. Seit dem 27. Mai, wo 


ſtarke Gewitter unſer Land überzogen und ſtrichweiſe auch Hagel fiel, und 


wo unter andern das Wetter über Sternberg mit einem heftigen Wol⸗ 
kenbruche niederging, durch welchen im Nu das Waſſer in ungeheurer 
Maſſe über die Berge herabſtürzte, eine Menge Holz mit fortſchwemmte 
und 6 Menſchen das Leben raubte, ſeit dieſem Tage iſt der Regen alltäg⸗ 
lich in Strömen herabgefallen, hat mitunter Schaden an den Feldern ge⸗ 
than, nebſtbei aber die Luft ſo abgekühlt, daß man im Spätherbſt zu ſein 
vermeinte. Sehnlich warten wir auf anhaltend beſſer Wetter, um den, 
ſeit langer Zeit in ſolchem Ueberfluß nicht geſehenen Segen an Gras und 
Klee gut einbringen zu können. Im Gebirge wartet man um ſo geſpann⸗ 
ter darauf, als man dort noch eine Menge von Leinſaat zu beſtellen hat, 
welche ſich, der Näſſe wegen, bis jetzt verzögerte. Im flachen Lande, wie 
3. B. in der Gegend von Neuſtadt, alsdann um Olmütz und Pre⸗ 
rau, wo man faſt durchgehends den Leinſaamen frühzeitig fat, ſteht der 
Flachs über abe Maaßen gut, ſo zwar, daß die älteſten Leute ſich kaum 
eines ſolchen Standes erinnern, Es verdient beſonders für den Leinſaa⸗ 
men- Handel von Breslau die größte Beachtung, daß man feit einigen 


Jahren über Dimüs hinaus bis hinab gegen Hradiſch den Flachs bau 


erweitert, und an die Stelle des Hanfes, den man früher hier faft einzig 
und allein anbaute, jetzt ziemlich algemein den Lein nimmt. Es ſind 
etwa 5 Jahre, daß einige Landwirthe ſich von Breslau tuſſiſchen Leinſaa⸗ 
men holten, um einen Verſuch damit zu machen. Dieſer iſt in den letzten 


drei Jahren über alle Erwartung gut ausgefallen, was denn zu immer 


mehrer Nacheiferung reizt, ſo daß fürs nächſte Jahr bedeutende Beſtellun⸗ 
gen für dieſe Gegend zu erwarten ſind. — Die Feldfrüchte ſtehen im All⸗ 
gemeinen gut, jedoch in manchen Strichen ein wenig ſchütter. Traurig 
ſieht es um die Obſtbäume aue. Denn faſt durchs ganze Land iſt kein 
gitüner Obſtbaum mehr zu ſehen, fo ſehr haben die Raupen Alles verwü⸗ 
ſtet. Es iſt ein wahrer Jammer, dies anzuſehen, und viele Gegenden ſind 
damit alles Schmuckes entkleidet und bieten das Bild des todten Herbſtes 
dar. Gegenwärtig haben die Puppen der Raupen ſich ſchon entwickelt, 
und es iſt keine Uebertreibung, wenn ich ſage, daß die Luft mit dieſem 
Ungeziefer erfüllt iſt. Geſehen muß man dies haben, um es in der Art, 
wie es die Wirklichkeit bietet, glaubhaft zu finden. 
Großbritannien. ) 
London, 12. Juni. Die Irländiſche Munizipal⸗ Bill iſt 
nun, nach einer nochmaligen Verwerfung des Peel ſchen Amendements, 
wonach der Wahl⸗Cenſus von 5 auf 10 Pfund erhöht werden ſollte, mit 


einer Majorität von 20 Stimmen für die Miniſter, im Unterhauſe 


als angenommen zu betrachten, da Sir R. Peel keine Anzeige gemacht 


hat, daß er bei der dritten Verleſung der Maßregel noch eine Abſtim⸗ 


mung veranlaſſen wolle. Es iſt aber wohl unfehlbar zu erwarten, daß 
jener Vorſchlag, mit dem die Oppoſition im Unterhauſe nicht durchdringen 
konnte, wenn ſie ihn im Oberhauſe wieder aufs Tapet bringt, hier durchgehen würde. 
Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß Courtenay wirklich toll 
war, ſo läge er in folgender Adreſſe, die er ſchon zur Zelt veröffentlichte, 
als er ſich um den Parlamentsſitz für Canterbury bewarb, und welche lau⸗ 
tete: „O ja! o ja! o ja! Ich, Lord Viscount William Courtenay von 
Potoderham⸗Schloß, Devonfhire, proklamire hiermit Sir Thomas Tylden, 
Sir Brook Brydges, Sir Edward Knatchbull und Sir William Cos way 
als vier Memmen, unfähig die wackern Männer von Kent zu vertreten 
oder auch nur Vertreter für ſie zu wählen. Ich Perey Honeywood Cour⸗ 
ten ay von Hales und Evengton⸗Place, Kent, und Ritter von Malta. 
Jeder Gentleman, der da wünſcht die Gründe zu vernehmen, warum Lord 
Courtenay Verleumder ſo öffentlich bloßſteltt — jeder Mann von Ehre 
fol Genugthuung erhalten, und zwar öffentlich nach den Grfegen unſeres 
Landes, durch gerichtlichen Zweikampf, wo dann det al mächtige Gott, der 
Herr der Heerſchaaren, über Wahrheit und Lüge entſcheiden wird. Ich 
verehre die Wahrheit als meinen Gott und will für Sie ſterben; und fo 
wollen wir nun ſehen, wer der Stärkere iſt, Gott oder Menſch.“ — Es 
iſt unbegreiflich, mit welchen Mitteln des Fanatismus Courtenay auf die 
leichtgläubige Menge wirkte. Er gab ſich für Chriſtus aus, reichte das 
Sakrament in Brod und Waſſer, fagte, er ſei auf einer Wolke zur Erde 
geſtiegen, werde auf einer Wolke wieder lebendig gen Himmel fahren, keine 
“Waffe werde den beſchädigen können, der an ihn als feinen Heiland glaube, 
und wenn zehntauſend Kriegsknechte gegen ihn auszögen, fo würden fie 
entweder zu ihm übergehen oder auf ſein Geheiß todt zu Boden ſinken. 
Nach einer ſolchen Standrede ſtürzten ihm zwei Bauern zu Füßen und 
beteten ihn an. Einer derſelben, Foad, der jetzt mit zerſchmetterter Kinn: 
lade im Gefängniß zu Maidſtone ſitzt, fragte: „Herr! fol ich Dir im 
ibe folgen, oder heimgehen und Dir im Herzen folgen?“ Courtenay 
antwortete: „Folge mir im Leibe.“ Da fprang Foad entzückt hochauf 
und rief: „O Freude, Freude! Der Heiland hat mich angenommen. Geh 
voran; ich folge Dir, bis ich finke, Alle Wohlhabenden und Gentlemen 
bezeichnete Courtenay als Unterdrücker, und verkündigte ſeinen Anhän⸗ 
gern eine Allgemeine Gütervertheilung, bel welcher jeder von ihnen 50 
Acres bekommen follt. Seine hohe Geſtalt und kräftige Perſönlichkeit 
ſcheint dem Landvolk beſonders imponirt zu haben. „Seine Augen, ſagt 
einer ſeiner Anhänger, funkelten wie eine Kohle, und vor ſeinem Blick 
und der Gewalt, feiner. Zunge konnten wir Ungelehrten nicht beſtehen.“ 
Auch andere Zweige der Induſtrie haben ſich des Vorfalls bemächtigt, um 
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wöhnlich mit großer Pracht ſtatt und alle Miniſter und Großen dis Reichs 
S. M. der Kaiſer befindet ſich heute in ſo ge⸗ 
deihlichem Zuſtande, daß man der ſchnellen und vollen Wiedergeneſung deſ⸗ 
ſelben mit großer Zuvetſicht entgegen ſehen kann. Die Anſtalten zur Ab⸗ 
teife des Hofs nach Italien werden mit großem Eifer betrieben und man 
dieſet leidige Zwiſchenfall keine Abänderung des Reiſe⸗ 
J. M. die Kaiſerin Mutter und SS. 
KK. HH. der Erzherzog Franz Carl mit Gemahlin treten die Reiſe nach 


gegen 11 Uhr Morgens ſtarb im zweſundfunfzigſten 
Heß, Doctor der Rechte, k. k. wirklicher Ju⸗ 
ti» Hofrath, ſtaatsräthlicher Referent und Kanzler des Orders vom gol⸗ 


volution bekämpfen. Der Zeitgeiſt, 


die bekannte Reliquienſucht John Bulls auszubeuten. So verkauft 
ein ſpekulativer Kopf halbgeplattete Flintenkugeln, unter der „Garantie“, 
daß es dieſelben ſeien, welche die Soldaten abgefeuert; bereits hat er deren 
mehre Hundert abgeſetzt. 


Fraukreich. 

+ Paris, 11. Juni. (Privatmitth.) Das Minifterium hat in 
der Sitzung vom 9. einen der glänzendſten Siege davon getragen, den 
es in dieſer Seſſion noch errungen; 48 000 Mann und 40 Millionen 
Franken ſind ihm für Algier bewiulgt worden mit einer Majorität von 
209 gegen 94. Wozu all dieſer große Aufwand an Mannſchaft und Geld, 
um das Etobecte zu erhalten und zu vertheidigen? Wie aber das Ero⸗ 
berte zu verwenden und zu benutzen, d. h. zu colonifiren ſei, das weiß 
die Regierung noch immer fo wenig, als die Kammer ſelbſt. Jene hat | 
noch immer kein beftiamtes Syſtem angenommen und dieſe machte oder 
konnte ihr keines aufdringen. Der Minifter des Innern erklärte 
zwar in feiner letzten Rede: die Regierung müſſe nach einem feſten und 
beſtimmten Plane in der Kolonifation handeln; allein welches dieſer Plan 
fei, das konnte oder wollte er nicht ſagen. Fragen wir die miniſteriellen 
Blätter, ſo leſen wir, nach einem unerſchöpflichen Lobe über die tiefe Ein 
ſicht der Kammer, in den DEbats Folgendes: „Unſere Beſitzungen bewah⸗ 
ren und uns dort kräftigen, das iſt das entſchiedene Syſtem. Was die 


Mittel betrifft, fo wechſeln fie nach den Zeiten. Mir werden ſo lange 4 


Frieden haben, als wir ihn ehrenvoll halten können; wir werden Krieg 
führen, wenn wir dazu gezwungen ſind; und wir weiden Afrika nicht 


etwa deswegen verlaſſen, well wir nach einem jährigen Beſitze nicht mit 
Beſtimmtheit wiſſen, welche Zukunft unſer dort wartet.“ Dieſe Antwort 
des officielen Blattes iſt fo vage und unbeſtiiamt, als je ein Orakalſpruch 
war. — All das Atägige Gerede ging darauf hinaus, daß die Vertreter 
der verſchiedenen Meinungen über Algier die gegenſeitigen Fehler hervorzu⸗ 
heben ſich bemühten, ohne einen beſtimmten Vorſchlag, unterſtützt von 
überzeugender Beweiskraft zu machen; nirgends ein tiefer Blick in die 
Zukunft; nirgends wahre und treffende Auffaſſung der Vergangenheit; 
nirgends Kraft und Energie für die Gegenwart, weder bei der Regierung 
und ihren völligen Anhängern, noch bei ihren halben oder ganzen Gegnern; 
ja die letzten Debatten waten ein deutlicher und ſchlagender Beweis, daß 
in der Kammer keine einzige adminiftrative und. politiſche Größe ſich ber | 
finde. — Das Ihnen in meinem Letzten mitgetheilte große Geheimniß 
über die geſtrige Revue wurde vor 11 Uhr nicht gelöſt. Schon zeitlich 
früh ſtellte ſich die Garniſon und die Nationalgarde von Paris und dem 
Weichbilde auf verſchiedenen Theilen der Stadt auf, ohne den Ort ihrer 
Beſtimmung zu kennen. Auf dieſe Weiſe wurde die Menge dahin und 
dorthin weggeführt; das Louvre, die Tuilerien und Champs Elisées, daher 
auch die Seine von 3 Seiten, waren überall abgeſpertt, u. nur durch Billets 
patentiete Individuen in die Tuflerien gelnffen, wo ſich 
um 10 Uhr die höhern Officſere der National⸗ und Linientruppen ver⸗ 
ſammelt hatten. Gegen 11 Uhr ward dieſen das gut bewahrte Geheimniß 
etöffnet und die Truppen ſchnell an jenen Orten aufgeſtellt, die ich anzu⸗ 
führen unterlaſſe, da fie alle Blätter mitthellen. Gegen 12 Uhr ritt der 
König, begleitet von den Herzogen don Aumale und Würtemberg und el⸗ 
ner Suite von Marſchällen und Generalen, alle Linien entlang und wurde 
auf einigen Seiten von der Nationalgarde durch ein vire le roi! begrüßt; 1 
die Garniſonstruppen haben ſich ſämmtlich dieſer Aeußerung enthalten. 
Was Sie in miniſteriellen Blättern von Enthuſiasmus — der allerdings N 
etwas quantitaver, als bei Gelegenheit des letzten Namensfeſtes, war — 7 
leſen, iſt nichts als offizielle Phantaſte. Sämmtliche Blätter liefern heute 
Konjunkturen über den Grund der ungewöhnlichen und fo myſterlöſen Re⸗ 
vue. All die aus der Luft gegeiffenen Motive, die jene ihr nach ihrer 
Farbe oder ihrem Aerger unterlegen, haben nichts. für ſich, und es iſt höchſt 9 
9 


wahrſcheinlich, daß der König keinen anderen Zweck hatte, als den epu⸗ 
blikanern auf den Zahn zu fühlen, ob fie noch Luſt haben, einige Patronen 
für ihn zu beißen, oder ob er ſich bei Gilegenheit der Julifeier mit Sicher⸗ 
heit werde zeigen können. 1 
Spanien. 4 
T Spaniſche Grenze, 8. Juni. (Privatmitth.) Der Kleinmuth, 
dem man in Ihrem Lande über die Wendung der Angelegenheiten 
unferer Nach barn ſich hingiebe, iſt keineswegs begründet. Betrachten 
Sie nur die Affaire am 27. und 28. Mai bei Dicaſtello; daſſelbe ste 
navarreſiſche Regiment, das die Meuterei begonnen, warf ſich mit den 4 
Bajennetten unter dem Geſchrei: „Es lebe Karl V.“ auf 4 Bataillone 
Eheiftinos, und brachte fie vollſtändig in Verwirrung. Hier handelt es 
ſich nicht darum, fie zu führen, es find begeiſtette Gemüther, enthuſiasmirt 
für Karl V., und mitten in jenen Meutereien tiefen alle: „viva el Rey 
mas firme que nunca“ („Es lebe der König, unumſchränkter als 1%; % 
es riefen dies dieſelden Männer, die man inſurgiren will, um ihre Privl⸗ 
legien zu ſchützen. Vergleichen Sie die amtlichen Berichte der chriſtiniſchen 
Generale, und Sie werden ſehen, daß ſie 227,548 Karliſten getödtet (die 
Mönche, Prieſter, Frauen und erwürgten Kinder nicht mitgezaͤhlt) und mehr 
als 352807 Karliſten zu Gefangenen gemacht haben. Was if denn, 
frage ich, Karl V. Ungünſtiges widerfahren? Seine Truppen ſind ihm 
perſönlich ergebener und von Jahr zu Jahr zahlreicher geworden. Beweiſt 
dies nicht zu Gunſten des Volkes und ſeines Königs? — Und dann hat 
die ſpaniſche Revolution, wie alle übrigen, Ruhe nöthig, aber eine Ruhe, 
die aus dem einſtimmigen Mitwirken des Volkes hervorgeht, um ein gan⸗ 
zes Land oder ein ganzes Volk umzuſchaffen und zu reorganiſtren, das | 
nur Zuſchauer bleibt bei den engliſchen Einrichtungen, die man ihm, ſei⸗ 
nem Glauben und ſeinen Gewohnheiten zuwider, einpflanzen will. Es iſt 
alfo unmöglich, daß die ſpaniſchen Revolutionaire ſich immer gleich bleiben 
können, denn ſeit dem Beginn der Uſurpatlon haben ſie nicht einen Tag 
Ruhe gehabt, nicht einen Tag, der ihnen wahre Vaterlandsliebe, redliche 
Uneigennützigkeit, treue Anhänglichkeit an das Königl. Haus gezeigt haͤtte; 
fe haben Tag und Nacht gegen das Volk kämpfen müſſen, das fie beherr⸗ 
ſchen wollen, die Männer tödten und Geld von den Unterdtückten fordern. 
— Die Karliſten vertheidigen im Gegentheil das alte Spanien, ihre an? 
geerbten Geſetze, ihren rechtmäßigen König, der ihnen durch den Utrechter 
Vertrag garantirt worden iſt, ihre Religion, fie wollen die eißel der Re⸗ 
welcher den Revolutionaſren To abge⸗ 


neigt zu fein ſcheint, ſpricht ganz für die Karliften; ſchon ſteht man mehr 
Intereſſe für Europa darin liegen, die Karliſten zu unterſtützen, ſelbſt wenn 
einige Tage des Unglücks über ſie gekommen ſind. — Don Baſilio 
Garcia ift, wenigſtens behaupten dies die Madrider Zeitungen, Herr von 
la Mancha und der Provinz Toledo. Negri und Merino befinden ſich 
mit 7000 Mann in Chelva (Königreich Valencia) und wollen eine zahl⸗ 
reiche Kavalerie organiſiren, um dann nach Kaſtilien zurückzukehren. Bal⸗ 
mafeda, welcher in den Bergen von Burgos geblieben iſt, befindet ſich 
an der Spitze einer trefflichen Brigade, mit welcher er in einer Stunde 
faft Wunder gewirkt und die Chriſtinos vernichtet hat; Anführer, Offiziere, 
Soldaten, alles ift in die Hände der Karliſten gefallen. Cabrera befindet 
ſich an der Spitze von mehr als 30000 Mann, einer trefflich bedienten 
Artillerie und einer beträchtlichen Kavalerie. Saguza iſt in Catalonien 
mit 21000 Mann. Wie ſelbſt die Madrider Zeitungen melden, iſt Ga⸗ 
licien mit bewaffneten Karliſten bedeckt Andaluſien, Eſtremadura haben 
ebenfalls ihre Guerillas. — Was thut Eſpartero? er bleibt am Ebro, 
ſelbſt ohne den Verſuch zu wagen, einen Feind anzugreifen, welchen die 
Liberalen für getheilt ausgegeben haben; und was macht Munnagorri? 
wo find jene zahlloſen Weberläufer, 
lebt ganz friedlich in Sare unter dem Schutze ſeines Freundes, des Unter⸗ 
praͤfekten von Baponne, er hat die 300000 Fr., welche er für ſeine In⸗ 
ſurrektion empfangen hat, mit ſeinen Helfershelfern getheilt; er iſt durch⸗ 
aus nicht eigennützig geweſen, er hat 30000 Fe. Schulden bezahlt, er hat 
18000 Fr. einem armen Teufel von Franzoſen, der ſich hier für einen 
diplomatiſchen Agenten ausgiebt, geſchenkt; er hat den Schutz des Unter⸗ 
präfekten honorirt. Aber wo bleiben die karliſtiſchen Ueberläufer? 17 ſind 
wirklich mit einem Obriſtlieutenant, Namens Gurruchaga, gekommen; 
aber diefe 17 find, nachdem fie in Sare eine Woche ausgeruht und Gra⸗ 
tifikation und Löhnung erhalten, wieder zurückgekehrt; nur der Obriſt⸗ 
lieutenant iſt allein zurückgeblieben, denn er war leider in der karliſti⸗ 
ſchen Armee kaſſirt worden, er konnte nicht füglich wieder zurückkehren; 
er zog es vor, ſich einer gerechten Strafe zu entziehen und mit Munna⸗ 
gorri zu verbinden; bald wird wohl dieſer Schmiedemeiſter keine Gelder 
mehr haben für die Ueberläufer. — Briefe aus adrid vom 3. berich⸗ 
ten, daß die Beſatzung von Ciudad» Real (Hauptſtadt von La Mancha) 
einen Ausfall gegen Palillos, karliſtiſchen Chef von La Mancha, unter 
dem Oberbefehle Don Baſilio Garcia's, gethan habe. Die Karliſten um⸗ 
ringten die chriſtiniſche Kolonne, machten 250 Gefangene und nahmen 
eine Kanone. Derſelbe Palillos hat auch das Fort und die Stadt Malar 
gon genommen. — Espartero iſt in Lodoſa am Ebro. Dreißig gefangene 
Karliſten, welche an Feſtungswerken von Pampelona arbeiteten, ebenſo wie 
ihre Bedeckung ſind unter den Kanonen der Feſtung durch die Karliften, 
die um Pampelona ſtreiſen, aufgehoben worden. — Das Hauptquartier 
Karl V. war den 5. noch in Toloſa; Maroto, welcher Baponne paſſirte, 
kam am 2. des Abends bei Karl V. an, der ihn durch ein eigenhändiges 
Schreiben zu ſich gerufen hatte. Der Padre Gil meint, daß man von 
dieſer Ankunft die größten Aenderungen erwarten müſſe. Der Unterprä⸗ 
fekt iſt eben zum Commandeur des Iſabellenordens von der Königin Chri⸗ 
ſtina ernannt worden, und zu gle cher Zeit hat ihn Ludwig Philipp zum 
Mitgliede der Ehrenlegion ernannt; dies ſind ohne Zweifel Belohnungen, 
welche man ſeinem Dienſte als Polizeſagent ſchuldig zu ſein glaubt, ein 
Dienſt, den er 3 Jahre hier verſehen hat; Unterpräfekt iſt er erſt ſeit ei⸗ 
nem halben Jahre. — Der Königliche Anwald von Bayonne hat ebenfalls 
dieſer Tage von der Madrider Regierung das Kreuz Karl III. erhalten 
und der Redacteur der Zeitung: „Le Phare de Bayonne‘* das Kreuz Iſa⸗ 
bella der Katholiſchen. Gentral Triſtany wurde aus Katalonien nach Na⸗ 
vatra berufen; an der Grenze nahe bei Alnhoa, von Grenzbeamten feſtge⸗ 
nommen, wurde er hierher in Verwahrſam gebracht; 
fanglicher Hift erhielt er vom Unterpräfekten 
wie Sie wiſſen, gerade 


einen Paß nach Sare, das, 
über von Zugarramurdi liegt. — a 
O ja lat er } 
Da die Erklärung des obigen Worts, fo wie dieſelbe in der geſtrigen 
Zeitung erſcheint, nicht ganz befrlebigend iſt, fo erlaube ich mir ein Paar 
Worte zur Berichtigung zu ſagen. — Das Wort ojala iſt mautiſchen 
Urſprungs und hat nicht mancherlei Bedeutungen, ſondern wird einzig 
und immer in dem Sinne wie unſer Deutſches — „Wollte Gott!“ ge⸗ 
braucht. Die Spaniſche Akademie überſetzt es in ihrem Wörterbuch durch 
das latelniſche Wort „utinam“ — welches vollkommen entſprechend iſt. 
Es wird dadurch allemal der Wunſch ausgedrückt, daß etwas geſchehen 
ſoll. Durch Ojalatero kann alſo wohl die Partei bezeichnet werden, die 
nur immer fromme Wünſche ausſpricht, aber nichts thut. Die verächtliche 
Nebenbedeutung aber iſt eigentlich, daß „Ojalatero“ — Klempner — Blech⸗ 
Ihmied — (nicht Zinngießer) bedeutet. Oja de lata — (oder nach alter 
‚Schreibart hoia de lata) — iſt Blech — und zwar verzinntes Eiſenblech. 
a alle Handwerker in Spanien mit einer gewiſſen Verachtung behandelt 
werden, ſo bezeichnet der Ausdruck ojalateros als Partei-Name, etwas 
Aehnliches, als was Wallenſteins Krieger durch — „Gevatter Schneider 
und Handſchuhmacher“ andeuten wollen. 
deuten, daß die Ojalateros — die Blechſchmiede — ſich in reichen Uni⸗ 
formen mit Gold und Silber — „beblecht“ haben. Schwerlich haben 
die Erfinder dieſes Beinameng Göthes Epigramme geleſen, ſonſt würde 
ich glauben, ſie wollten] die Blechſchmiede bezeichnen, welche immerzu 
hämmern, aber mit dem Keſſel nie fertig werden.“) 
„Dieſem Ambos vergleich ich das Land, den Hammer dem Harefcher, 
„Und dem Volke das Blech das in der Mitte ſich krümmt. 
„Wehe dem armen Blech! wenn nur wilkkührlich die Schläge, 
„ungewiß treffen, und nie fertig der Keſſel erſcheint. 
Einer der Spaniſch in Spanien 
8 Belgien 
Brüffer, 11. Juni. Nachrichten aus London 
rier Belge mittheilt), wird ſich unſer dortiger Geſandter, Herr van de 
Weyer, mit einer Tochter des Bankiers Betts, Aſſocie's des Hauſes Bar⸗ 


zung, verhelrathen. Die Mitgift derſelben fol 300,000 Pfd. Sterling 
betragen. “ 


erlernt hat, 


* Anmerk. des Seßtzers, Dergleichen Blechſchmiede giebt es nicht, nur im Haupt⸗ 
quartier des Don Carlos, ſondern auch in Madrid, ; 


* 
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welche er bald zu haben anzeigte? Er I 


beſſern Ueberzeugung bis zum letzten Athemzuge treu, 
Freunden und Kollegen, 


nach fünf Tagen ge⸗ 


Es kann aber auch darauf hin⸗ 


zufolge (die der Cou⸗ 


gen für ſeine Leiſtungen erregt, als 


Dem Courier de la Meuſe zufolge, iſt der Graf von Oultremont 
von Wegſmont, der kürzlich von einer Italleniſchen Reife zurückgekehrt iſt, 
nunmehr wirklich zum Belgiſchen Geſandten beim päpftlichen Stuhl er⸗ 
nannt worden. Man weiß jedoch nicht, ob er die Stelle annehmen werde. 


Ä Miszellen. 
(Berlin.) Am 17. d. fand hierſelbſt die 16. Jahres⸗Feier der 
Stiftung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Preußiſchen Staaten in den Sälen des Akademie⸗Gebäudes ſtatt, die 
zu dieſem Zwecke mit den ſchönſten und ſeltenſten Topf⸗Gewächſen aller 
Zonen geſchmückt worden. In dem Weftibil waren vor dem Fenſter die 
verſchledenartigſten Früchte ausgelegt, die ſich eben fo ſehr durch ihre 
Schönheit, als durch ihre Seltenheit für die Jahreszeit auszeichneten. 
Allgemeine Aufmerkſamkelt erregte ein Cactus mit eßbare n Früch⸗ 
ten von Herrn Krab. In der Mitte des Veſtibüls ſtand ein Baldachin 
von Epheu. An dem Ende des Saales zur Linken befand ſich die lor⸗ 
beergekrönte Büſte Sr. Majeſtät des Königs, umgeben von Palmen, Hor⸗ 
tenſien und anderen Blumen, die mit den darüber ſchwebenden Preußiſchen 
Fahnen zu einem ſchönen Ganzen gruppirt waren. Die ſchönen Calceola⸗ 
rien⸗ und Prlagonien « Sammlungen fehlten auch in dleſem Jahre nicht, 
und eben fo zog die Nympliaea coerulea von Herrn Decker die Auf- 
merkfamkeit der Blumenfteunde auf ſich. In der Berliner Porſtadt zu 
Orantenburg find 30 Häuſer abgebrannt, größtentheils kleine und 
ärmliche Hütten. 1 
Vor einigen Tagen kam der erſte Unglücksfall auf der 
Eiſenbahn vor. Der ſogenannte Temploerberg, ein Lehmhügel von 50 
Fuß, der durchſtochen wird, erhält eine etwas geneigte Ebene, wo auf dem 
Scienenwege die Wagen mit dem Material, welches tiefer herab zum 
u des Dammes durch das Thal benutzt wird, von ſelbſt ziemlich ſchnell 
herabrollen. Einer der Arbeiter fiel dicht vor dem beladenen Wagen und 
die Räder zermalmten ihn, ehe er ſich retten kannte. — Vor Kurzem fiel 
bier ein Mord aus Elferfucht vor. Ein Schlächtermeiſter fand einen 
Bekannten bei ſeiner Frau. Ein Streit entſpann ſich, und der Eiferſüch⸗ 
tige ergriff ein Meſſer und ſtreckte den Nebenbuhler todt zu Boden. Auf 
das Geſchrei der Frau ſprang der Bruder des Ermordeten herbel, der eben⸗ 
falls mehre Stiche erhielt, und nur mit Mühe konnte man den Wüthen⸗ 
den bändigen und feſtnehmen. (Lpz. Ztg.) 5 


hieſigen 


(Berlin.“ In einigen der geleſenſten deutſchen Zeitungen wurde vor 
einiger Zeit ein von hier aus datirter Aitikel aufgenommen, welcher be⸗ 
hauptete: „Der hier am 16. April d. J. verſtorbene Medizinal⸗Rath Dr. 
Stüler habe ſich in ſeinen letzten Lebenstagen alleopathiſch behandeln 
laſſen, und durch den hieraus zu entnehmenden klaren Beweis mangelnden 
eigenen Vertrauens in die von ihm bisher ausgeübte und vielgerühmte 
Heilmethode der Homöopathie, in Berlin wenigſtens, den Gnadenſtoß gege⸗ 
ben.“ — Ohne ein Wort wahlverdlenter Verachtung über bie böswillige 
und liebloſe Abſichtlichkeit dieſer durchaus unwahren Angabe zu verlieren, 
wird hiermit auf das Beſtimmteſte verſichert: daß der von feinen Patien- 
ten und Bekannten hochgeachtete und innigſt betrauerte Verewigte, feiner 
ſich von ſeinen 
den Doktoren Reiſig und Melicher, nur homöo- 
pathiſch behandeln ließ. Er ſtarb in Folge eines, mit ungewöhnlich gro⸗ 
ßen Verknöcherungen verbundenen organifchen Fehlers des Herzens. 
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ſchlechten Dialog durch gutes Spiel zu e heben und 
zu verderben. Es iſt das kleinſte Merkmal der Achtung, das der Schau⸗ 
ſpieler dem Dichter geben kann, wenn er ſeinen Text memorirt. Auch 
diefe kleinſte Zumuthung iſt mit nicht erfüllt worden. Es kann mir 
Stunden koſten, bis ich einer Periode die beſtmöglichſte Rundung gebe; 
und wenn das geſchehen iſt, ſo bin ich dem Verdruſſe ausgeſetzt, daß der 
Schauſpleler meinen mühſam vollendeten Dialeg nicht einmal in gutes 
Deutſch verwandelt. — Seit wann iſt es Mode, daß Schauſpieler den 
Dichter hofmelſtern? — Geſtern habe ich das mehr als ſonſt gefühlt. 
„Kabale und Liebe“ war durch das nachlaͤßige Einſtudiren der Meiften 
ganz in Lumpen zerriſſen. Ich habe ſtatt meines Textes nicht ſelten Un⸗ 
ſinn anhören müſſen. — Mir ſelbſt kann zwar an dieſem Umſtande we⸗ 
nig liegen; denn ich glaube behaupten zu dürfen daß bis jetzt das Theater 
mehr durch meine Stücke gewonnen hat, als meine Stücke durch das 
Thrater. Niemals werde ich mich in den Fall ſetzen, den Werth meiner 
Arbeit von dieſem abhängig zu machen. Aber weil ich doch einmal von 
der Hiefigen Bühne öffentlich ſprechen ſoll, fo konnte mir die Sache 
nicht gleichgültig bleiben. Ich glaube und hoffe, daß ein Dichter, der drei 
Stücke auf die Bühne brachte, worunter die „Räuber“ ſind, einiges Recht 
hat, Mangel an Achtung zu rügen.“ — Dieſer Brief iſt kurzweg unter⸗ 


guten durch ſchlechtes 


zeichnet: „R. (Rath) Schiller.“ 
J Eingefandt. 5 5 j 
Gemälde: Ausftellung- 
(Fortſetzung.) 


Wir kommen nun zu dem zweiten bedeutenden Bilde, das einen aus- 
geſprochenen hiſtoriſch thatſächlſchen Gegenſtand zu feinem Inhalte oder 
Stoffe hat. Es iſt dies: PER 

Ludolf, Herzog von Schwaben, bittet im Buße in 
Vater, Otto den Großen, um Verzeihung wegen W 
Empörung, von Herrmann Stilke. 

Stilke hatte uns durch manche Lithographie nach { und 
beſonders durch den ſchönen, der Raczynskiſchen e 
deulſchen Kunſt“ beigelegten Stich feiner „Kreuzfahrer,“ hößere Erwattun⸗ 

. als er in dieſem Bilde erfült. Vorausge⸗ 
ſchickt werde, daß es, trotz feiner zu rügenden Mängel, immer noch ein 


treffliches Bild iſt; ja, daß es nur allein in Bezug auf ſeinen Schöpfer 
— und etwa auf die wenigen höher über ihm Stehenden, deren Reihe er 
ſich einzuordnen ſtrebt — dieſe Rüge verdient: denn durch alle Fehler hin⸗ 
durch zeigt es von Meiſterſinn und Meiſterhand im gewiſſen Grade. Man 
betrachte alles Einzelne für ſich, und man wird, außer kleinen Vernach⸗ 
läſſigungen, namentlich des Vordergrundes, die überwundene Schülerſchaft 
erkennen. Welche Weiche des Fleiſches in den Köpfen und übrigen nack⸗ 
ten Theilen; welche lebendige Wahrheit des Ausdrucks, abgeſehen von der 
Bedeutung des Ganzen; welcher edle Styl in der Gewandung, und end⸗ 
lich welche techniſche Fertigkeit in der Behandlung der Stoffe! Auch gegen 
die Richtigkeit der Zeichnung giebt es, wenigſtens für den minder Einge⸗ 
weihten nichts, einzuwenden, was wohl bei andern Bildern mit Fug und 
Recht ſtat tfinden kann. — Aber — wenn nicht blos ein tiefer Lebens⸗ 
gedanke nach ſeiner zur Erſcheinung kommenden Innerlichkeit, wie in dem 
Leſſingſchen Bilde, dargeftelt werden ſoll, ſondern ein hiſtoriſcher Vorgang, 
und zwar aus einer noch heroiſchen Vorzeit, da machen wir auch an eine 
mehr heroiſche Darſtellung, als hier der Fall iſt, Anſpruch. Der mehr 
poetiſche Zuſchauer wird mich verſtehen, wenn ich, ohne weitere Auseinan⸗ 
derfegung, und abgeſehen von dem etwas allzu weichen, modern ſent men⸗ 
talen Charakter der Hauptgeſtalten, das Ereigniß ſelbſt für zu familien⸗ 
artig dargeſtellt erkläre. In techniſcher Hinſicht aber find die Abſtände 


der Einzelnheiten nicht deutlich und wahr genug von einandergehalten 


daher drängt ſich die Ferne in den Vordergrund herein; die Luft⸗ 
perſpektive iſt faſt nur ein weißlich graublauer Ton, von dem ſich 
die Vordergruppe nicht einmal durch wohlberechnetere Lichtverſtär⸗ 
kung genug abhebt. Mit Einem Worte: es fehlt dem Bilde an wahrer 
Haltung und an Kraft ideeller Phantaſie, ſomit an der erforderlichen Wir⸗ 
kung; es kränkelt feinen Hauptthellen nach an jener ängſtlich genauen 
Ausführlichkeit in der Nachahmung des Wirklichen, wodurch der Phantaſie⸗ 
Eindruck des Ganzen geſchwächt, und der den Düſſeldorfer Malern ſo oft 
zu Gunſten der franzöſiſchen Künſtler gemachte Vorwurf aufs Neue als 
begründet und in der Schule liegend hervorgerufen wird. — 


Ein etwas wunderliches Bild iſt das von Petzl aus München: 
„Kampf flüchtender Tyroler.“ 


Wenn man ſich an Petzl's im vorigen Jahre hier ausgeſtelltes Blld, 
Schauſpielertreiben in einem Wirthshauſe vorſtellend, erinnert; ferner an 
feine baierſche Bauernhochzeit und feine Wirthshausſtube während der 
Cholera vor drei Jahren, fo wird man den fröhlichen Maler von früher 
kaum an ſeiner Manier wieder erkennen. Jener bunte, joviale Petzl iſt 
hier tragiſch geworden. Wie früher ſeine Laune etwas zu bunt und hal⸗ 
tungs los ſich zeigte, fo präſentirt ſich uns feine Tragik jetzt als etwas zu 
düſter. Hier oder da, jedenfalls offenbart er ſich immer in feinen Schöpf⸗ 
ungen als ein wunderliches Subjekt, in ſeltſam eingefleiſchter Manier ſich 
nach den Extremen hinbewegend. In ſeinen Konceptionen giebt ſich For⸗ 
menverſtändniß und wichtiges, ja ſinniges Auffaſſen der Charaktere kund, 
fo wie in feiner Kompoſitlon Streben nach Wirkung in der Gruppirung 
und Beleuchtung, und in der Detailausführung Liebe für ſtrenge Indivi⸗ 
dualiſation. Aber Colorit und Haltung —! Es iſt immer ſeine, Petzl's 
Farbe, hier wie dort; nie die wahre Farbe der Natur. Sonſt war ſein 
Colorit zu bunt und die Haltung zu gering; es war wenig Luft im Gan⸗ 
zen und das Ausſehen der Kleider zu neu, zu ungebraucht. In dem dies⸗ 
maligen Bilde hat er es auf einen befonderen tragiſchen Effekt abgeſehen. 
Da iſt Alles triſte und fahl; vor lauter Luft wird die Farbe faſt erſtickt, 
und was davon zum Vorſchein kommt, iſt unwahr, zumal was den Cha⸗ 
rakte des ſterbenden Tyrolers betrifft. Im Einzelnen iſt ſonſt wieder vie⸗ 
les Tüchtige darin, was die, zwar zur Manier gewordene, doch aber zu 
großer Fertigkeit gediehene Technik bezeugt. 
Gegen den „betenden Jäger“ von Karl Schorn (Nr. 124) läßt 
ſich wohl nicht gut der Vorwurf geſuchten Effektes unterdücken; denn der 
Eindruck dieſes Bildes iſt wohl der theatraliſcher Aufgebauſchtheit. 
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„Don Quixote als Jüngling,“ von T. Hoſemann, (Nr. 85) 
verdient in Hinſicht der Darſtellung alle die Anerkennung, die ihm aus: 
wärts zu Theil geworden; in techniſcher Beziehung iſt es ein vortreffliches 
Bild. Was aber den Gedanken deſſelben anbelangt, ſo iſt wohl die Frage 
erlaubt und zugleich zweifelnd zu beantworten: ob der Künſtler phyſiſch⸗ 
logiſch berechtigt war, den erſt in ſpäteren Jahren durch Leſung der Ri: 
terbücher verrückt gewordenen Don Quixote, der auch dann noch in ſeinen 
Reden, wenn ſie nicht unmittelbar ſeine fire Idee bewährten, nicht nur 
Vetſtand, Weltkunde und Umſicht, ſondern ſogar einen, in Bezug auf die 


höchſten menſchlichen Intereſſen, fein gebildeten Geiſt verräth, als fo gar fi 


ftupid erſcheinenden Jungen darzuſtellen? — ſelbſt wenn man ein Auge, 
in Rückſicht auf den Anachronismus gegen die Idee des Don Quixote, 
wie fie uns in dem unfterblichen Werke des Cervantes vorliegt, zudrückte. 
s Karl Eitner. 
— — ..... ĩ ̃ —j̃—«pr EEE EEE 
Kurze Erwiderung. Pia 
In Nr. 139 der Schleſ. Zeitung tritt eine Erwiderung gegen die 
Anſicht des Ref., betreffend die Buchbinderarbeit „auf dieſer Gewerb® 
ausſtellung,“ auf. Der Ref. vermißte auf dieſer die Beweiſe aW 
ter Buchbinderarbeit. Der Widerleger vergißt, daß nur hiervon 
die Rede war. Ref., der ſelbſt eine bedeutende Bibliothek beſitzt und jahr 
lich eine anſehnliche Summe für Buchbinderarbeit ausgiebt, läßt ſeit fast 
dreißig Jahren, dieſelbe bei einem hieſigen Meiſter anfertigen und iſt, ſo⸗ 
wie viele ſeiner Freunde ebenfalls, damit vollkommen zufrieden; er iſt 
gerade keiner von denen, die mit dem Namen „der Modernen“ bezelchnet 
werden, aber ſeine Arbeiten ſind tüchtig, und er verſteht auch andere kunſt⸗ 
volle Arbeit, Prachtbände, das Aufziehen von Karten ꝛc. ſehr wohl; es iſt 
das Herr Höbold. Solche giebt es höchſt wahrſchelnlich mehre, aber die 
Ausſtellung hat von keines Arbeit den Beweis. Daß Bände 
für 2 Sgr. ſchlecht fein müſſen, begreift Jeder; von ſolchem Plunder iſt 
niemals die Rede. Darin befindet ſich der Verf. aber in einem groben 
Irtthum, wenn er das kunſtliebende Publikum anklagt, welches kunſtvolle 
Buchbinderarbeit nicht zu würdigen verſtehe. Ref. kennt viele Bibliothe⸗ 
ken und viele Bücherfreunde, und es iſt bekannt, daß in Schlesien unge: 
mein viele Bücher gekauft werden; er kennt auch viele, die einen Werth 
auf ſchöne Einbände legen; leider muß er, der Wahrheit gemäß, hinzufü⸗ 
gen, daß gegenwärtig mehre, ja ſogar Buchhandlungen in Berlin und 
in Dresden binden laſſen, und eben ſo wahr iſt es — ohne hier einen 
Vergleich anſtellen zu wollen — daß dieſe Arbeiten — kunſtvolle, präch⸗ 
tige, einfache, tüchtige und geſchmackvolle — die dem Ref. von dieſen aus 
wärtigen Arbeiten vorlagen, keinen Tadel zuließen und dabei fehr preis 
würdig waren. Daß dieſe Arbeiten nicht — wie in Paris und London 
— aus Manufakturen hervorgehen, erkennt der Verf. ſelbſt an, ſie gehen 
alſo hervor aus der Werkſtatte kunſtverſtändiger Meiſter. Gewiß wird, 
wer in Breslau lebt, ſeinem Mitbürger lieber den Verdienſt zuwenden, 
wie dem Fremden. Könnt ihr alſo ſolche Arbeit machen, ſo zeiget es, 
gehet hin und thut desgleichen. — — — 


Univerſitäts⸗Ster nu warte. 


Thermometer 2 

Barometer 2 

19. Juni Wind. Sewölk. 
1888. 3. L. inneres. | baer. Tee. i 

gs. 6 u. 27, 8,39 ＋ 14, 4 +15, 0 1. 3 [So. 8 Wölkchen 

5 2 u. 27, 8,49 ＋ 16, 2 4 17, 2 3, 4 [., 4% heiter 

tg. 18 u., 8,48 417, 2| +20, 4 5.4 [SS. 4 überwolkt 

Achm. 3 u. 7, 8,22 + 17, 4 +17, 2 3, 2 [W. 32% ; - 

Abo. 9 u. 27, 8,510 +15 4 +14, 2 0, 4 NRW. 385% dickes Gewölt 

Minimum + 14,2 Maximum + 20, 4 (Temperatur) Oder ＋ 15, 6 


Redacteur E. v. Barrett. Druck von Graß, Barth und Comp. 


—— 


Theater = Nachricht. 
Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla.“ Oper 
in 2. Akten von Roſſini. Graf Almaviva, 
Herr Freymüller, als Gaſt. Figaro, Herr 
Pöckh, als zweite Gaſtrolle. 


Gr. P. E. R. V. 2. F. 24. VI. 12. J. F. u. 
ö . 


Hiſtoriſche Section 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cul⸗ 
tur, Donnerſtag den 21. Juni, Nachmittag 5 Uhr; 
Herr Privatdocent Dr. ph. Geyder: über die 
Verfolgung der Juden in Breslau und in andern 
Städten Schleſiens im J. 1458. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 10. Juni d. J. zu Gramſchütz voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt an, und empfehlen ſich 
entfernten Verwandten und Freunden 
Wuſſow bei Lauenburg, den 15. Juni 1838. 
der Rittergutsbeſitzer E. Goehde. 
Agnes Goehde geb. Lucas. 


1 Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere vollzogene eheliche Verbindung geben wir 
uns die Ehre, Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Baumgarten, den 14. Juni 1838. a 

Albertine v. Bomsdorff, geb. 
Br v. Schickfuß. 5 
Julius v. Bomsdorff auf 

Grosburg. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 12ten d. in Ratibor vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen ergebenſt an: 
Breslau, den 18. Juni 1838. N 
Ida Wittke, geb. v. Wedell⸗ 
Parlow. E 
G. Wittke, Königl. Poſt⸗Inſpektor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag um 4%, Uhr entſchlief fanft 
nach langjährigen Bruſtleiden meine innigſtgeliebte 
Tochter, Emilie Karoline Sophie, verwittw. 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Räthin von Wallenberg. 
Dieſes mich tief betrübende Ereigniß zeige ich 
entfernten Freunden und Verwandten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: f 

Breslau, den 18. Juni 1838. 

Johann Friedrich Vette, 
Königl. Hofrath. 


a 2 


Amerikaniſche Schreibmethode. 

In Bezug auf meine Anzeige vom Gten Juni, 
pag. 956 dieſer Zeitung, erlaube ich mir einem 
hohen Adel und geehrten Publikum ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß, da ſich eine Anzahl Theilnehmer zu 
meinem Unterricht, vermöge deſſen man in 20 
Lehrſtunden ſchreiben erlernen und die unleſer⸗ 
lichſte, ſchlechteſte und zitterndſte Handſchrift auf 
Lebensdauer in eine ſchöne, deutliche und dabei 


hauptſächlich ſehr geläufige verwandeln kann, ſich 
gemeldet, ich mit dem 19. Juni meinen Unter⸗ 


richt in verſchiedenen Curſen für Damen, Herren 


und Kinder hier begonnen habe, wozu ſich noch 
mehrere Theilnehmer melden können und ich gern 


bereit bin, die Bedingungen des Unterrichts, ale 


auch die Unterrichtsſtunden zu beſtimmen. Hin 
ſichts der Tüchtigkeit und zweckmäßigen Methode 


meines Unterrichts kann ich Atteſtate höchſter und 


hoher Behörden und bedeutender Privatperſonen, 


ſo wie auch die veränderten Handſchriften der von 
mir in großer Anzahl ausgebildeten Schüler vor⸗ 
legen. Das für Jeden ſo Nützliche und Empfeh⸗ 
lende einer ſchönen geläufigen Handſchrift in fo 
kurzer Zeit zu erlangen, läßt mich hoffen, auch 
hier meinen Curſus zahlreich beſetzt zu fehen. 
E. Jaffeé, nee Arge, 
Königl. Preuß. geprüfte Lehrerin der Amerl: 
kaniſchen Schreibmethode, f 
Schweidnitzer Straße, Stadt Berlin. 


Allen geehrten Reiſenden, welche bei ihrer Durch? 
teife in die Bäder Landeck und Gräfenberg, IP 
wie allen andern Reiſenden, welche durch Mün⸗ 
ſterberg paſſiren, verfehle ich nicht, meinen felt 
dem 1. Mat übernommenen und aufs Beſte ein’ 
gerichteten Gaſthof „zum Rauten⸗Kranz“ am 
Ringe in Münſterberg, wo für alle Bequemlich⸗ 
keit aufs Beſte geſorgt iſt, zur gütigen und wohl⸗ 
wollenden Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 

C. F. Dunkel, Gaſthofbeſitzer. 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu . 141 der Breslauer Zeitung | 


. Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. _s 
Mit den jetzt angelangten Sendungen natütli⸗ 

cher Mineralwäſſer neueſter Füllung iſt auch von 

der neuen Quelle in Eger . 

Die Eger: Wiefenquelle, 

die durch ihre löſende Kraft die. 

übertrifft, zum erſten Mal auf hieſigem Platze 

angekommen. 

Die gänſtigen Erfolge, welche die Eger⸗ Wieſen⸗ 
quele del deren Anwendung in der letzten Kur⸗ 
faifon geleiſtet hat, bürgt für eine ſchnelle Auf⸗ 
nahme dieſes Mineralwaſſers in unſerer Provinz, 
und ich glaube vielen Leidenden nützlich zu werden, 
wenn ich dieſes heilbringende Naturprodukt mei: 
nen führenden Mineralwäſſern einverleibe und ein 
ſtetes Lager hiervon unterhalten werde. 

Die in Folge des ſo bedeutend geſteigerten, bei 
der diesjährigen kalten Mais Witterung nicht er: 
warteten vermehrten Abſatzes während des Woll⸗ 
markts vergriffenen Brunnengattungen ſind 
wieder eingetroffen, und mein 
damit ſo vollſtändig ſortirt, 


ſtellung mit neueſter und kräftigſter Füllung von 


Altwaſſer⸗Brunn, 


Heilbrunner Adelbeidsquelle, 
Kiſſinger Ragozi: Brunn, die kleine Krucke 
7 Sgr. und die große Hlalitt⸗Glas⸗Flaſche 
13 Sgr., 
Kudo wer Brunn, 
Langenauer Brunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Marienbader Ferdinandsbrunn, 
Mühl⸗Brunn aus Salzbrunn, 
Dber-Salzbrunn, 
Püllnaer Bitterwaſſer, 
Pyrmonter Stahlbrunn, 
Reinerzer Brunn (laue und kalte Quelle). 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Selter⸗Brunn, 
Wildunger Sauerbrunn, ſo wle 
Eger: und Carlsbader Salz, 
ausführen kann und zu geneigter Abnahme em⸗ 
pfehle. Fed. Guſt. Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Raffinirter Runkeltübenzucker zu verkaufen, ei: 
nige Centner, aber nur hutweiſe; im Hute das 
Pfund zu 6 Sgr. 4 Pf.; ein Hut wiegt unge: 


1.3 im Comtoir und eine Stiege doch zu haben. 


Wicken, 
Heidekorn 
offetirt billigſt: d 
Salomon Simmel junior, 
Schweldnitzer Str. Nr. 28. 


Pferde⸗Bohnen 
werden billigſt verkauft: Schweidnitzer Str. Nr. 28. 
Zwel 6jährige 
mern gezogen, 
> 5. 


N find zu verkaufen: Büttnerſtraße 
r. 1 


K a 


l 
bie Tonne a1 Mehr 10&gr,, offerirt die Kalk⸗ 
brennerei bei Grüneiche. ve off 


Das Dominium Nieder Kunendorf bel Min: 
ſterberg verkauft feine Zreibereien, welch, außer 
einer Auswahl feltener, ſchöner Gewächſe, noch 
einige hundert Stück Ananas enthalten. Hie⸗ 
rauf Reflektirende belieben ſich direct oder in por⸗ 
tofrelen Briefen an das dortige Dominium zu 
wenden. a 
Ein guter, Teichter, bequemer, halbgedeckter Reiz 
ſewagen, auf 2 Federn, faſt noch neu, ſtehet auf⸗ 
fallend billig zu verkaufen beim Stellmachermeiſter 
Krauſe, Graupengaſſe No. 8. 


Runkelrüben⸗ Pflanzen 5 
ſind täglich zu haben in Kundſchütz. 


Eger⸗Salzquelle 


große Trompeten⸗Concert in Pöpelwitz nicht wie 
gewöhnlich heute Mittwoch, ſondern morgen Don⸗ 
nerſtag ſtatt. a 


geſucht. 


ligen Preis zum Verkauf und in Commiffion 
gegeben worden. 


des Lokals, 
ſcheſtraße Nr. 47 in den drei Linden, unter Her⸗ 
abſetzung der bisherigen Preiſe, 


fehlerfreie Wagenpferde, in Pom⸗ T 
Breslau, Taſchenſtraße Nr. 12. 


(Anktion.) Donnerſtag den 21ſten Juni o., 
früh um 8 Uhr, ſollen im Hospital zum heiligen 
Geiſt diverſe Betten, Kleidungsſtücke und Wäſche, 
gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Juni 1838. 

Das Vorſteher-Amt. 

Heute Mittwoch im Hankegarten, 
Muſikaliſche Adendunterhaltung um 9 Uhr, ein 
beluſtigendes Potpourri von Strauß, genannt: 
der unzu ſammenhängende Zufammen: 
hang. Es ladet hierzu ein hochgtehrtes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt ein: Jacobi Alexander, 

Muſik⸗Dirigent. 


Concert⸗Anzeige. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen findet das 


Galler. 


Engliſcher Steinkohlen⸗Theer 


im Pfd., Quart und in Füſſern. 
Beſten Leinöl⸗Firniß 
pfund⸗ und centnetweiſe, und feines mit 
Firniß . Bleiweiß, 
Pfd. 5 Sgr. 
Beſtes trockenes Seegras 


in Ballen und pfundweiſe ſehr billig, empfiehlt: 


die Militair⸗Luftlack⸗Fabrik 
F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Kapitals⸗Geſuch. 

Auf ein Gut bei Striegau, 20,000 Thlr. an 
Werth, werden 7 bis 8000 Thlr. zur erſten und 
alleinigen Hypothek gegen 5 proCent Zinſen bald 
Näheres ſagt: J. E. Müller, 

am Neumarkt Nr. 30, 1 Stiege. 

Ein ganz neuer Schnelderſcher⸗Badeſchrank, mit 

allen Inſtrumenten, welche nur für irgend einen 


leidenden Theil des Körpers erforderlich ſind, iſt 


wegen Mangel an Raum zu einen auffallend bil⸗ 


C. Langer, Tiſchler⸗Meiſter, 
Oblauerſtraße Nr. 70 im Meubel⸗Magazin. 


| Offerte 

Extra fein Orange⸗Schellack, das Pfd. à 17%, Sgr. 
Feinſten mittel Orange⸗Schellack, d. Pfd. a1 4% Sgr. 
Schönen mittel Orange⸗Schellack, d. Pfd. à 13 Sgr. 


und eine Partie ſchönen hellbraunen Leder⸗Leim “ 
zum bllligſten Preiſe, empfehlen: 


Wilhelm Lode & Comp., 


am Neumarkt Nr. 17. 


Schneiderſche Badeſchränke 


075 9 bis 12 Pfd. verſchiedentlich; Junkernſtraße fi 


ind noch ein kleiner Vorrath, wegen Räumung 


bei dem Tiſchler Mſtr. Huber, Reu⸗ 


zu haben. 
Mauer ſchutt 


wird Lange⸗Gaſſe Nr. 23 mit 5 Sgr. pro Fuhre 
bezahlt. 5 


Maler = Gehülfen, 


welche tüchtige Kenntniffe befisen, finden bei mit 


fofort Befchäftigung und zahle, 
ihrer Geſchicklichkeit, einen Lohn 
bir. pro Woche. 


nach Verhältniß 
von 3 ½ bis 5 


H. Boshardt, Maler in 
WN 5 
Donnerſtag, den 21. Juni, findet bei mit 3 
ein Fleiſch⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: Roſenthal 

7 u + 
C. Sauer, zu R bal. 


Reiſegeſellſchaft. f 

Ein junges Fräulein wünſcht unter Schutz el⸗ 
ner Dame oder eines Ehepaares auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten eine Reiſe in die Rheingegenden, min⸗ 


deſtens doch bis Frankfurt a/ M. oder Caſſel zu 


unternehmen. Herr Kaufmann Rettig, Oder⸗ 
Straße im goldenen Leuchter, kann hierüber ge⸗ 
wünſchte Auskunft geben. 


Für einen ſoliden Miether iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 8 ein ſehr freundlich meublittes Stübchen zu 
vermlethen. Zu erfragen im Hofe links, Zter Stock 


Zubehör, ſo wie mit und ohne 


Gebirgs⸗ Partie, 

Sonnabend den 23. gegen Abend geht ein in 
Federn hängender großer Geſellſchaftswagen, vor⸗ 
wärts zu figen, nach Salzbrunn, fahrt Sonntag 
Abend von dort weg und iſt Montag früh wieder 
bier. Hierauf Reflectirende wollen ſich gefaͤlligſt 
melden bei 

Aron Frankfurther, 
Reuſche Straße No. 42. in der goldnen Scheere. 
Wagen⸗ Verkauf! ? 

Verſchiedene neue in 2 u. 4 Federn hängende 
Korbwagen mit halbem Leder und ganzem Drill⸗ 
Verdeck, auch ganz kleine ohne Verdeck, ſind 
Meſſerſtraße No. 24 zum billigen Verkauf. 
vermiethen 


Zu 
Frledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65 eine Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt Zubehör und an 


Termino Michaelis c. zu beziehen. 
daſelbſt par terre. 


Ein junger Menſch wünſcht in der Muſik oder 


Das Nähere 


in den Elementarwiſſenſchaften Stunden zu geben; 


das Naͤhere Biſchofſtraße Nr. 12 beim Butter⸗ 
händler Schuppe. 


Zwel im beſten Zuſtande befindliche Braten⸗ 


wender ſtehen blllg zum Verkauf Schuhbrücke Nr. 64. 


Zu verkaufen ein modernes, helles Sopha, mit 
Kattun überzogen, 8 Rtlr. 15 Sgr. 1 Schreib⸗ 
ſekretär 8 Rilr., 1 Kleiderſchrank 6 Rtlr. 15 Sgr., 
und ein großer leberner a zu drei Gebett 
Betten, für 5 Rtlr. 20 Sgr. Karlsſtraße Nr. 38, 
links im Hofe, im 2ten Stock. 


Es wird in eine adelige Familie, auf dem Lande 
wohnend, eine junge Dame von Bildung und ta⸗ 
delfrelem Ruf zur Geſellſchaft der Hausfrau, fo 
wie zu deren Gehülfin, wie auch gleichzeitig zur 
Braufſichtigung der kleinen Familie geſucht. Hler⸗ 
auf Reflektirende belieben ſich an Herrn Kauf⸗ 
mann Rettſg, Oderſtraße Nr. 16, zu wenden. 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen eine 
auch zwei ſchöne Zimmer in einer lebhaften Straße 
nahe am Ringe. Auskunft ertheilt Herr Agent 
Gramann, Oblauer Strafe Nr. 43. N 

ed 
Carlstrasse No. 33 ist eine grosse 
Stube nebst Stallung auf drei Pferde 
und Futtergelass zu vermiethen, und 
J das Nähere hierüber daselbst zu er- 
fahren. 


iſt vor dem 


Eiche, 


Zu Michaeli 
iR Büttnerſtraße Nr. 1 die dritte Etage von 4 
großen und 4 kleinen Stuben nebſt Entree, Kü⸗ 
che, Keller, Boden⸗Gelaß ꝛc. zu vermiethen, auch 
kann das Quartier getheilt werden. Das Nähere 
bei Unterzeichnetem. 

Klug, Rathhaus⸗Inſpector. 

Zu vermiethen iſt von Michaeli d. J., Kloſter⸗ 

ſtraße Nr. 80, ohnweit dem Ohlauer Thor, Son⸗ 
nenſelte, eine ſchön gelegene freundliche Wohnung 
von 6 Stuben, 2 Kabinets und allem möglichen 
tallung. Dieſe 
Wohnung iſt täglich, von 4 Uhr Nachmittags an 
zu befehen und das Nähere daſelbſt zu erfragen 
beim Eigenthümer, Obriſtlleutenant Freiherrn von 
Keller. 
8 Sommer⸗ Wohnungen 
ſind, wegen Krankheit, auf dem Schlöſſel zu „Pie 
pelwig zu vermiethen. 


. 
Nikolaiſtraße Nr. 79, nahe am Ringe, 
nebſt Zubehör Mi⸗ 
chaeli c. a. zu vermiethen und das Ni: 
here im zweiten Stock zu erfahren. 
Albrcht⸗Straße Nr. 44 ſſt im 1 Stach eine 
meublirte Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Neumarkter Zwieback iſt wieder zu haben: bei 
F. A. Gram ſch, Riuſcheſtraße Nr. 34. 


Unter Bezugnahme auf meine desfallſigen Annoncen vom 29. u. 31. Mai, wonach ich, von der 78ſten Lotterie ab, von 
Seiten Einer Königlichen Hochlöblichen General⸗Lotterie⸗Direction als Königlicher Lotterie⸗Einnehmer beſtallt bin, beehre ich mich, 
hiermit die Eröffnung meines neuen Lotterie-Komptoirs, Ring Nr. 15, im Haufe des Herrn Kaufmann Wenzel, der Haupt- 0 
wacht gegenüber, ganz ergebenſt anzuzeigen und m halben und Viertel⸗Looſen zu 1ſter Klaſſe ge 


ich zugleich mit ganzen, 
dachter Lotterie (Pläne gratis) zu empfehlen. 2 Guſt av Cohn, 4 
| | Königlicher beſtallter Lotterie⸗Einnehmer. 
F Re 5 / 
} = u . 1 « el 
ene Extrait de Cir cassie, | 5 
ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Feiſche giebt und die Far 


ben beſonders hebt und verſchönert, kurz der 


Haut den ſchönſten und zarteften Teint giebt. Wir druten hier nur die Wirkung en; 
von ſelbſt bewährt, enthalten wir uns jeder N 


da ſich das Mittel 0 
weiteren Anpreiſung. 929 9 


Dimenson & Comp. in Paris. 1 


7 


8 Von vorſtehend angezeigtem Schönheiksmittel, 
zu 1 Rthlr. nebſt Gebrauchsanweiſung. 


Kupferſtich⸗ und Gemälde⸗Auction zu Dresden. 
Den 23. Juli d. J. erfolgt allhier die DVerfteigerung des Kunſtnachlaſſes des verſtorbenen 
NMuſſ. Kaiſerl. Majors außer Dienſten Herrn Alexius 

i W Adamowitſch von Olſufieff, 

beſtehend in ſchönen Kupferſtichen, Kupferſtichwerken, Lithographien, Handzeichnungen und Oelge⸗ 
mälden. Unter den Werken zeichnen ſich mehre Reiſen, viele militairiſche und geſchichtliche Darſtel⸗ 
lungen, Coſtümes, Characterbilder in Prachtausgaben aus, ſo wie unter den einzelnen Kupferſtichen 
viele Prachtblätter, eine große Zahl kolorirter Anſichten, und unter den Oel⸗ und Gouachegemälden 
viele die Aufmerkſamkeſt auf ſich ziehen. Als beſonders merkwürdig find die von Wilhelm Kobell 
in München und von andern neuern deutſchen Meiſtern zu betrachten. 0 

Der von dem Hexen Vorſteher der Königl. Sächſiſchen Kupferſtich⸗Gallerie, F. G. A. Frenzel, 


ſyſtematiſch geordnete Catalog nebſt Anhang von 70 St. Original⸗Oelgemälden zum Nachlaſſe des 


zu Rom 1787 verſtorbenen, 
ausgezeichneten Hiſtorien Malers 
Herrn Chriſtoph Auguſt Kir ſch 
gehörig, iſt zu haben: in Augsburg in Fr. Ebeners Kunſthandlung, in Berlin bei Hrn. Aſcher 
u. Hrn. Meyer, Antiquar, in Breslau b. Hrn. Schulz u. Comp., in Düſſeldorf in der 
Stahl'ſchen Buchhandlung, in Leipzig b. Hen. Ru d. Weigel jun., in München in der Herr⸗ 
mann chen Kunſthandlung, in Weimar in der Hoffmann'ſchen Buchhandlung, außerdem iſt der⸗ 
ſelbe auch durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung, durch Die Walther ſche Hof⸗ Buchhandlung zu 
Dresden zu beziehen. N 


Dresden, am 12. Juni 1838. Carl Ernſt Heinrich, 


Königl. auch Stadt⸗ u. Rachs⸗Auktionator. 


D. Wei 


Ring Nr. 1 und Nikola 
78 Tan 7 


E k, 


n 
ieee 
Maſchinen⸗Leinwand, 


beſter Qualität, iſt wieder zu haben: Junkernſtraße 
Nr. 3. 


* K a 1 E, 
die Tonne a 1 Rthlr. 10 Sgr., offerirt die Kalk: 
Niederlage der Brennerei bei Grüneiche, Schuh⸗ 
brüde Nr. 30. 


Ring Nr. 15. Herren⸗Hemden 


Dp 5 E. iin weiß und bunt empfiehlt in großer Auswahl 
5 = Ti ge ecke möglichſt billig Wohlauer, 


am Ringe Nr. 34. 
für 6, 12, 18 und 24 Perſonen in den neueſten 2 


Deſſeins und meiſtens von einem Muſter d Ein Goldarbeiter wünſcht einen Lehrling zu neh⸗ 


doppelt, 
weshalb zu zweifachem Zweck anwendbar, fo wie men; das, Näber zu erfragen bel dem Goldatbeiter 
Mehnert, Nicolaiſtraße Nr. 64. 


Kaffee ⸗Servietten 0 


in een Größen empfiehlt, mit einem mä⸗ 


Steinkohlen⸗Theer 0 


C. A. Kudraß, 
. Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Fenſter⸗ oder Spion⸗Spiegel, 
empfiehlt à 20 Sar. das Stück: 
i die neue Meubles⸗ und Spiegelhandlung: 
; Johann Speyer, 
Ring Nr. 15. 


Engliſchen 
offerirt billigſt: 


I 


Extrait de Circassie, erhielt ich wirder eine friſche Sendung und empfehle ſolches pro Flacon 
1 * ar 0 1 2 i 
* i S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse Nr. 21. 


etrei de 


Zu Liegnitz 1 
iſt verändetungshalber eine, auf einer Hauptfirafe 
nahe am Ringe belegene, ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ſtens beſtehende Detailhandlung, nebſt Waarenla⸗ 
ger und Utenſilien, unter billigen Bedingungen ab? 
zutreten; Näheres unentgeldlich auf frankirte Briefe 
bel Carl Hoyer in Liegnitz. 


8000 Rthlr. 
ſind baldigſt auf ſichere Hypothek zu vergeben. 1 
Näheres Nikolai⸗Straße Nr. 13 im Gewölbe. 


Ein thätiger und mit guten Zeugniffen verſehe⸗ | 
ner Steindrucker findet baldige Anſtellung in einem 
ſehr großen Geſchäft. Nähere Auskunft Nikolai⸗ 
Straße Nr. 18 im Gewölbe. 


Zum Garten⸗Konzert und Porzellan: 
Ausſchieben, 

Donnerſtag den 21ſten d. M., ladet höflichſt ein: 
Cas perke, Mathias⸗Str. Nr. 81. 

Eine kleine Partie weiße und couleurte Sttick⸗ 
wolle zu billigen Preiſen, ſo wie glatte und quar⸗ 
rirte Caſſinets habe ich in Kommiſſion erhalten 
und empfehle zugleich eine neue Sendung von 

Köper⸗Flanellen zur geneigteſten Abnahme. 
f Ludwig Heyne, 
Albrechts⸗Straße Nr. 37. 


Offene Sekretair⸗Stelle. 

Ein Sekretair, der eine ſchöne Hand ſchreibt 
und möglichſt der franzöſiſchen Sprache kundig iſt, 
kann hierorts eine Anſtellung bekommen. Ver⸗ 
ſiegelte Adreſſen find einzureichen an das Anfrage 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Ein Schlagſtein von Granit für Buchbinder iſt 
billig zu verkaufen. Näheres ſagt der Hr. Kauf- 
mann Beer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 9 


1 
0 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Juni: Gold. Gans: Hr. Gutsb. Dr. 
Ruprecht a. Bankwitz. Hr. Kfm. Schwarzenberg- a. Elver⸗ 
feld. Hr. Buchdruckereibeſizer Sittenfeld u. Hr. Buchhl. 
Aber a. Berlin. — Drei Berge: Hr. Gutsb. Richter a. 
Kniegnitz. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Coͤllen a. 
Bremen. — Hotel de Stleſie Hr. Regierungsrath Graf 
v. Frankenberg a. Königsberg, Hr. Gutsb. v. Lemberg 
a. Jakobsdorf. — Deut ſche Haus: Hr. Tuchfabrikant 
Laube a. Liefland. Hr. Gutsb. Schulz a. Niekern. Hr. 
Prediger Gröger g. Neuſalz. Hr. Lieut. Braun a. Pofen, 
Hr. Dr. med. Selbmann a. Berlin. — Gold. Baum: 
Hr. Graf v. Pfeil a. Ellguth. Frau Ritemſtr. v. Pfört⸗ 
ner g., Jakobsdorf. — Zwei gold. Löwen: Frau 
v..Bieberftein a. Neiße. Hr. Fabrik. Redingſon a. Groffen. 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Trump a. Oppeln. — Rau-. 
tenkranz: Hr. Gutsb. v. Krockow a. Schweidnig. Hr, 
Handl.⸗Kommis Pleſſner a. Pleß. — Blaue Hir ſch: 

Hr. Gutsb. Graf v. Dyhrn a. Stronn. — Gold. Zepter: 
8 4 3 


* 


Hr. Kfm. Roßteuſcher a. Oels. — Große Stube: Hr. 
Kfm. Krauſe g. Chemnig. Hr. Partkl. Meſſow a. Bran- 
denburg. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Kempner a. 
Landsberg. 5 5 


pre r. 


ßigen Nutzen begnügend, zu billigen Preiſen: 7 } h Breslau, den 19: Juni 1838. £ 3 ö 
die Leinwand⸗ und Diſchzeug⸗ Ae . 3 ne ort 
483 eigen; 2 Rtle. e r. 2 gr. — Pl r. gr. — Pf. 
ö Handlung * Sent 1 Re, 11 Sgr. — Pf. 1 Riür. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Mtlr. 5 Sgr. 6 pf. | 
G. Schleſinger & Komp., [Gerſe: — Mile. 29 Sgr. — pf. — Rile, 27 Ser. 8 Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Ring Ni. 8, in den 7 Kurfürſten. Hafer: — tler. 24 Sgr. 6 Pf. — Rem, 23 Sgr. 7 Pf. — Kar. 22 Sgr. 9 Pf. 


viertefjährige. Abonnemenkenpreis für die Breslaher Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſblatte „ 
1 allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
e Porto) 2 Thir. 12% Sgr. z 


er 
1 Shale 20 Sgr, für die 3 
Schleſiſchen Chronik Gnclusiv 
er. Chronik kein Porto angerechnet wırd. 


e Schleſiſche Chronik” in am hiefigen Brie 


Ri p Per 1 f 7 1 it der 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Inlereſſenten für die | 


